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Frauenhygiene damals und heute

Die Menstruation und alles was damit zusammenhängt waren lange vorurteils- 
behaftet. Der heutige Umgang mit Frauenhygiene ist im Vergleich zu früher selbst-
bewusster und unkomplizierter geworden. Da Wissen das beste Mittel ist, um 
Mythen aufzulösen, sollten junge Mädchen durch eine natürliche, sachliche sowie 
unterhaltsame Aufklärung an das Thema herangeführt werden.

Früher war alles anders
Die Auffassungen von Menarche und 
Menstruation in den verschiedenen Regio-
nen der Erde spiegeln die Stellungnahme 
der jeweiligen Gesellschaft zu diesen 
Ereignissen wider, die lange unerklärlich 
und geheimnisvoll erschienen. Bei vielen 
Naturvölkern herrschten magische Vorstel-
lungen: Blut bedeutete Tod und Verder-
ben; eine Frau, die blutete und doch am 
Leben blieb, war unheimlich, gefährlich, 
übermächtig. 

Zahllose Gebote und Verbote waren mit 
der Menstruation verknüpft. Manchenorts 
hielten sich die Frauen während ihrer Peri-
ode in eigens dafür erbauten Hütten auf. 
Sie wurden versorgt, bekamen Besuch, 
aber durften am Alltagsleben der Gemein-
schaft nicht teilnehmen. In Lappland durf-
ten Frauen während dieser Tage nicht an 
dem Teil des Strandes entlanggehen, an 
dem die Fischer ihren Fang an Land 
brachten. Bei manchen Indianerstämmen 
war das Jagdgerät tabu: Man glaubte, 
dass, wenn eine menstruierende Frau ein 
Bündel Pfeile überschreitet, diese 
unbrauchbar würden und den Tod ihres 
Besitzers verursachen könnten. Weltweit 
war und ist das Wasser als wichtigste Res-
source vielfach tabuisiert. Nur in einer ent-
legenen Gegend von Peru verbringen die 
Frauen die längste Zeit ihrer Periode bis 
an die Hüften im Fluss stehend.

Die vielfältigen Regulierungen und Tabus 
reflektieren das Bestreben des Menschen, 
sich mit seiner Welt auseinanderzusetzen, 
sie zu interpretieren und zu ordnen. Man 

kann vermuten, dass diese Gebote und 
Verbote von Stammesfürsten, Priestern, 
Heilkundigen – also von Männern – erson-
nen und auferlegt wurden. Wie aber gin-
gen die Frauen selbst mit ihrer Mens- 
truation um? Zu diesem Thema finden wir 
in medizinhistorischen Quellen nur spärli-
che Informationen. Die wenigen überlie-
ferten Angaben lassen erkennen, dass die 
Frauen zu allen Zeiten die Situation ganz 
pragmatisch angingen: Sie bedienten sich 
eines saugfähigen Materials, das gerade 
greifbar war: Gras, Moos, Blätter etc.

Not macht erfinderisch
Hippokrates beschrieb einen innerlich 
getragenen Menstruationsschutz aus Lei-
nenstückchen, die zu einer festen Form 
gerollt wurden. Eine andere Version 
bestand aus einem runden Pflock aus 
leichtem Holz, welcher in saugfähiges 
Material eingewickelt war. Im Partherreich 
und in Bithynien war am Hof des Mithrida-
tes eine äußerlich getragene Vorlage 
gebräuchlich. Bei den Ägyptern, Assyrern 
und Babyloniern wurde ein innerlich getra-
genes Röllchen verwendet, das für die 
wohlhabenden Frauen aus weichem Papy-
rus, für die armen aus eingeweichten Was-
sergräsern gemacht war. 

Die römischen Frauen bevorzugten ein 
innerlich getragenes Röllchen aus weicher 
Wolle, welches eingefettet oder leicht 
gewachst wurde. Auf der Höhe der byzan-
tinischen Zivilisation benutzten die Aristo-
kratinnen und die vermögenden Frauen 
nur die feinste, vom Kaukasus importierte 
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Menstruatie en alles wat daarmee samenhangt, was lang bevooroordeeld. Vrouwen zijn te-
genwoordig zelfverzekerder en ongecompliceerder geworden aangaande de intieme hy-
giëne dan in het verleden. Aangezien kennis de beste manier is om mythen op te lossen, 
moeten jonge meisjes door middel van natuurlijk, feitelijk en luchtig onderwijs kennis ma-
ken met het onderwerp.

Vroeger was alles anders
De opvattingen van de eerste menstruatie 
en de volgende menstruaties in de verschil-
lende delen van de wereld weerspiegelen de 
mening van de respectievelijke samenleving 
over deze gebeurtenissen, die lange tijd on-
verklaarbaar en mysterieus leken. Bij veel pri-
mitieve volkeren heersten magische ideeën: 
bloed betekende dood en vernietiging; een 
vrouw die bloedde maar nog leefde, was eng, 
gevaarlijk en overweldigend.

Talloze do’s en don’ts waren gekoppeld aan 
menstruatie. Op sommige plaatsen verble-
ven de vrouwen tijdens hun menstruatie in 
speciaal gebouwde hutten. Ze werden ver-
zorgd, kregen bezoekers, maar mochten niet 
deelnemen aan het dagelijkse leven van de 
gemeenschap. In Lapland mochten vrouwen 
niet lopen langs het deel van het strand waar 
de vissers hun vangst gedurende deze dagen 
aanvoerden. Bij sommige Indiase stammen 
was het jachtwerktuig taboe: men geloofde 
dat als een menstruerende vrouw een aan-
tal pijlen zou kruisen, ze onbruikbaar zouden 
worden en de dood van hun eigenaar zouden 
kunnen veroorzaken. Wereldwijd was en is 
water vaak taboe als belangrijkste hulpbron. 
Alleen in een afgelegen gebied van Peru 
brengen vrouwen het grootste deel van hun 
periode staand tot aan hun heupen door in de 
rivier.

De diverse regelgeving en taboes weerspie-
gelen de inspanningen van mensen om met 
hun wereld te worstelen, deze te interprete-
ren en te ordenen. Men kan vermoeden dat 
deze geboden en verboden werden bedacht 
en opgelegd door prinsen, priesters, gene-
zers - dat wil zeggen door mannen. Maar hoe 
gaan vrouwen zelf om met hun menstruatie? 
We vinden slechts beperkte informatie over 
dit onderwerp in bronnen van de medische 
geschiedenis. De weinige overgebleven ge-
gevens geven aan dat de vrouwen de situatie 
te allen tijde zeer pragmatisch benaderden: 
ze gebruikten een absorberend materiaal dat 
net binnen handbereik was: gras, mos, blade-
ren, enz.

Nood maakt vindingrijk
Hippocrates beschreef een intern gedragen 
menstruatiebescherming gemaakt van stuk-
ken linnen die in een vaste vorm waren ge-
rold. Een andere versie bestond uit een ronde 
stok van licht hout, die in absorberend mate-
riaal was gewikkeld. In het Parthische rijk en 
in Bithynia was een uitwendig gedragen voor-
gevormde lap gebruikelijk aan het hof van de 
Mithridat. Voor de Egyptenaren, Assyriërs en 
Babyloniërs werd een inwendig gedragen rol 
gebruikt, die gemaakt was van zachte papy-
rus voor de rijke vrouwen en gemaakt van ge-
weekt watergras voor de armen.

De Romeinse vrouwen gaven de voorkeur aan 
een inwendige rol van zachte wol, die was in-
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Wolle. Diese wurde in der griechischen 
Kolonie von Cherson auf der Krim speziell 
kardiert, gekämmt, zum Tampon gerollt 
und über das Schwarze Meer importiert. 

Es gab also schon im Altertum raffinierte 
Lösungen. Anscheinend wurde der Vagi-
naltampon favorisiert in Gegenden und zu 
Zeiten, in denen die Frauen ein aktives 
Leben führten. Hingegen wurde vorzugs-
weise die Binde verwendet, wenn eine 
eher gesetzte, gemächliche und häusliche 
Form des Lebens vorherrschte. Überwie-
gend aber waren die Maßnahmen zum 
Menstruationsschutz lange eher unbe-
quem und schränkten die Bewegungsfrei-
heit erheblich ein.

Die Zeiten ändern sich
Im Zuge der Industrialisierung und der 
steigenden Anzahl berufstätiger Frauen 
änderte sich vieles. Der Wunsch moderner 
Frauen nach mehr Flexibilität und Mobilität 
führte in Deutschland dazu, dass 1885 die 
erste Menstruationsbinde auf den Markt 
gebracht wurde. Diese war aus feinem 
Leinwandtuch, Verbandswatte und Jute 
gefertigt und wurde an einem Gürtel 
befestigt. Waschbare und wiederverwend-
bare Behelfe blieben aber noch lange ver-
breitet. Zur Veranschaulichung der üblichen 
Bekleidung und der zugehörigen Hygiene-
lösungen können Sie hier das Schaubild 
„Frauenhygiene damals“ verwenden. 

Erst in den 20er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts setzte sich die Einwegbinde aus 
Watte und Zellstofflagen durch, die in ein 
sogenanntes „Monatshöschen“ geschoben 
wurde. Das verschaffte den Frauen etwas 
mehr Komfort.

In den 50er-Jahren schließlich kam der 
Tampon in Deutschland auf den Markt, 
eine stille Revolution in puncto Bewe-
gungsfreiheit und Sicherheit in der 
Menstruationshygiene.

Der Einkauf von Frauenhygieneartikeln 
gestaltete sich aber noch lange als eher 
schwierig. Gesellschaftlich war das Thema 
Menstruationshygiene tabu. So war etwa in 
einem gängigen Aufklärungsbuch der 
50er- und 60er-Jahre – dem „großen 
Mädchenbuch“* – zu lesen: „Man spricht 
nicht unnötig davon – auch wenn es sich 
um die natürlichste Angelegenheit han-
delt.“ Eine Haltung, die dazu führte, dass 
manche Hersteller ihren Produkten extra 
angefertigte Zettel beilegten. Auf diesen 
war der Einkaufswunsch so vorformuliert, 
dass die „diskreten Päckchen“ vom Apo-
theker nur noch über die Ladentheke 
geschoben werden mussten, denn öffent-
lich wollte man sich nicht mit diesem 
„peinlichen“ Thema befassen.
 
Im Zuge zunehmender Liberalisierung 
wurde das Thema immer mehr enttabui-
siert, sodass Hygieneartikel dann überall 
im Handel und nicht nur in Apotheken ver-
kauft wurden. Der Tampon, der – neu für 
Deutschland – 1950 auf den Markt kam, 
hat viel zur Aufklärung und zur Entwick-
lung des neuen, weltoffenen Frauentyps 
beigetragen.

Frauenhygiene heute – immer kleiner, 
immer gezielter 
Die heutige Frauenhygiene erlaubt nahezu 
uneingeschränkte Bewegungsfreiheit. 
Sport (auch Schwimmen) und andere Akti-
vitäten sind während der Regel kein Pro-
blem mehr. Frauen und Mädchen können 
aus einer großen Vielfalt an Menstruations-
hygieneprodukten auswählen und deren 
Einsatz ganz auf das jeweilige Schutzbe-
dürfnis abstimmen. Das Schaubild „Frau-
enhygiene heute“ verdeutlicht, wie die 
heute üblichen Hygieneartikel dazu beitra-
gen, die Bewegungsfreiheit während der 
Periode zu erhalten beziehungsweise das 
Tragen modischer und auch enger Beklei-
dung zu ermöglichen.

Frauenhygiene damals und heute
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gevet of licht gewaxt. Op het hoogtepunt van 
de Byzantijnse beschaving gebruikten de aris-
tocraten en rijke vrouwen alleen de beste wol, 
geïmporteerd uit de Kaukasus.
Dit werd in de Griekse kolonie Kherson op de 
Krim speciaal gekaard, gekamd, in een tam-
pon gerold en over de Zwarte Zee geïmpor-
teerd.
In de oudheid waren er dus geavanceerde op-
lossingen. Blijkbaar had de vaginale tampon 
de voorkeur in gebieden en op momenten 
dat vrouwen een actief leven leidden. Aan de 
andere kant werd het verband bij voorkeur 
gebruikt wanneer een meer rustige, ontspan-
nen en huiselijke vorm van leven heerste. De 
maatregelen ter bescherming van de men-
struatie waren echter lange tijd nogal onge-
makkelijk en beperkten de bewegingsvrijheid 
aanzienlijk.

De tijden veranderen
Tijdens de industrialisatie en het toenemend 
aantal werkende vrouwen is er veel veran-
derd. De wens van moderne vrouwen naar 
meer !exibiliteit en mobiliteit leidde ertoe 
dat in 1885 het eerste maandverband op de 
markt werd gebracht. Deze was gemaakt van 
"jn canvas, watten en jute en was vastge-
maakt aan een riem. Wasbare en herbruikbare 
hulpmiddelen bleven lange tijd wijdverbreid. 
Om de gebruikelijke kleding en de daarbij be-
horende hygiënische oplossingen te illustre-
ren, kun je het diagram ‘Vrouwenhygiëne van 
toen’ gebruiken.
Pas in de jaren 20 van de vorige eeuw kwam 
het wegwerpverband van katoen- en cellu-
loselagen, dat in een zogenaamde “maand-
broek” werd geduwd. Dit gaf vrouwen wat 
meer comfort.

Uiteindelijk kwam in de jaren vijftig de tam-
pon op de markt, een stille revolutie op het 
gebied van bewegingsvrijheid en veiligheid 
bij menstruatiehygiëne.

Vrouwelijke hygiëne toen en nu
De aankoop van artikelen voor vrouwelijke 
hygiëne bleek echter lange tijd vrij moeilijk. 
Het onderwerp menstruele hygiëne was ta-
boe in de samenleving. In een populair edu-
catief boek uit de jaren vijftig en zestig - het 
“grote meisjesboek” * - zou je bijvoorbeeld 
kunnen lezen: “Je praat er niet onnodig over 
- ook al is het de meest natuurlijke zaak.” Een 
houding die daarbij hoort leidde ertoe dat 
sommige fabrikanten speciaal gemaakte aan-
tekeningen bij hun producten voegden. Het 
verzoek aan winkeliers was zo geformuleerd 
dat de ‘discrete pakketten’ alleen door de apo-
theek over de toonbank hoefden te worden 
geschoven, omdat het publiek zich niet met 
dit ‘gênante’ onderwerp wilde bezighouden.

In de loop van de toenemende liberalisering 
kwam het onderwerp steeds meer uit de ta-
boe sfeer, zodat vervolgens overal in de han-
del hygiëneproducten werden verkocht en 
niet alleen in de apotheek. De tampon, die in 
1950 op de markt kwam, heeft veel bijgedra-
gen aan de verheldering en ontwikkeling van 
het nieuwe, kosmopolitische type vrouw.

Vrouwelijke hygiëne tegenwoordig - kleiner, 
meer doelgericht
De hedendaagse vrouwelijke hygiëne biedt 
bijna onbeperkte bewegingsvrijheid. Sport 
(inclusief zwemmen) en andere activiteiten 
zijn in de regel geen probleem meer. Vrou-
wen en meisjes kunnen kiezen uit een grote 
verscheidenheid aan producten voor men-
struatiehygiëne en hun gebruik afstemmen 
op de respectieve behoefte aan bescherming. 
Het diagram “Vrouwenhygiëne nu” illustreert 
hoe de gebruikelijke hygiëneproducten hel-
pen om de bewegingsvrijheid gedurende de 
menstruatie periode te behouden of om het 
dragen van modieuze en strakke kleding mo-
gelijk te maken.


